
Die Grauen Schwestern VO  — der Elısabeth

750 Jahre IM Dienste der ırche

Rudolf Grulıich, Königstein/1s.

15() Te sınd keıne allzulange Zeıt. vergleicht INan S1€e mıt den tast 2000 Jah-
K bısheriger Kırchengeschichte. ber In diesen Jahren des MDTFrUuCAS und
der polıtiıschen en In Europa egen WIT heute CUu«c abstTaDe Bestand
und Dauer. Kın scheinbar festgefügtes Weltreich WI1IEe dıie SowjJetunion en
WIT 1991 zerfallen, Ja untergehen sehen. Es wurde nıcht einmal halb alt W1e
dıe Kongregatıon, dıe NUu  z auf eineinhalb Jahrhunderte ihres Bestehens
rückblickt
Wıe sahen Deutschland und dıe Kathoiische Kırche In Tre 15472 AUS, qals in
eı dıie spätere
entstand? Kongregation der (Grauen Schwestern VO  = der hl Elısabeth

Das Heılıge Römische eIC| Deutscher Natıon WAarTr 1806 untergegangen, se1t
Kaılser Franz I1 dıe Kaiserkrone nıedergelegt hatte ach den Napoleonischen
Krıegen und dem Wilıener Kongreß gab CS keın Deutschlan: mehr. sondern 1UT

verschiıedene, nämlıch 30 deutsche Staaten, dıe sıch lose im Deutschen Bund
zusammengeschlossen hatten. 35 dieser Länder Monarchıien, vier

Frelıe Städte DıIie Bundesversammlung ın Frankfurt Maın WarTr ohne
Exekutıive. Dıiıesem Deutschen Bund gehörten außerdem ausländısche Könıge

der Önı1g VO  —_ England für Hannover. der Önıg VO  — Dänemark für Haol-
ste1in und der Önıg der Nıederlande für Luxembureg.
och VOT dem nde des Reıches 1806 Wäal mıt dem Reichsdeputationshaupt-
schluß VO 5. Februar 1803 ıIn Regensburg UrTrC!| dıe dadurch erfolgte Säaku-
larısatıon dıe Reıichskıirche untergegangen.
Kırchen- und Klostergüter wurden damals eingezogen, das Katholische Bıl-
dungswesen wurde Urc die ufhebung VO  — zanlreıchen Hochschulen und
chulen verniıchtend getroffen. Es kam Zerstörungen VOINl Kırchen und
praktısch ZU nde er Klöster in Deutschlan mıt Ausnahme der abs-
burgıischen Besıtzungen.
egen dıie vorherrschende Strömung der Aufklärung wandten sıch In der C1-
sten Hälfte des 19 Jahrhunderts CUG Strömungen: DiIie Romantık wandte sıch
als Reaktıon die AUS Frankreıch importierten een wıeder dem deut-
schen ı1eLtelalter und entdeckte darın den Katholizısmus als Quelle VON
Kultur und Kunst egen dıie Rationalıtät der Aufklärung fanden 1U  e dıe
Werte der ystık und des (jebetes wıeder Beachtung und Anerkennung.
Urc! dıe Neuordnung der kırchlichen Organısatıon und dıe 1eder- und
Neuerrichtung VO  m Bıstümern In den deutschen Staaten wurde auch dıe Seel-
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wıeder eiNzient. Den beginnenden Aufschwung des 19. Jahrhunderts
zeigen besonders dıe Wıederaufnahme der Missıonsarbeit und das Neuentste-
hen VON ordensähnlıchen Gemeımnschaften, den Kongregationen.
el Aufschwünge gingen oft and In Hand, VOTI em In Frankreıch,
dıe en bald wıeder C Missıonskräfte ach Übersee aussandten und
Miıssıons-Vereıne W1IEe der 122 vgegründete Vereın der Glaubensverbreitung
den Missıonsgedanken auch In der Heımat verbreıteten. Im deutschen
Sprachraum tat dies se1t 1828 dıe Leopoldinen-Stiftung ın Wien, 1mM Rheıinland
seı1ıt 1834 der Xaverıus-Vereın und In Bayern se1lt 1838 der Ludwıig-Missions-
vereın. en der Neugründung VO  —; Urdensgemeıinschaften In diese Zeıt
dıe Wıederherstellung der 1773 aufgehobenen (Gesellschaft Jesu., aber auch dıe
Reorganısatıon der alten rden, dıe schon VO  = der Französıschen Revolution
und ann VO  —_ der Säkularısation bıs 1Ns Mark getroffen
ESs zeıgte sıch, daß damals dıe den Erfordernissen der Zeıt besser angepaßten
Instiıtute, VOT em ein1ge carıtatıve Frauenkongregatıonen, ın diesen ersten
Jahrzehnten des 19 Jahrhunderts wen1ger TODIemMe hatten als dıe alten klas-
siıschen en Obwohl bereıts 1M Konkordat mıt Bayern (1817) dıe Wile-
derherstellung ein1ger Klöster vorgesehen WAdl, dauerte CS doch och bıis 1850,
ehe CS dieser allmählichen Wiıedererrichtung VO  z Abteılıen WIE Metten, St
Stephan in ugsburg (1834) und weıterer Benediı  ınerklöster 1n Bayern kam
Be1 der Entstehung Kongregationen In dıesem Zeitraum ist testzustel-
len, dalß ihre ahl erstaunlıch zunahm. „Ihr usstrahlung reichte häufig VOT
em be1l den Frauenkongregationen nıcht ber eıne Dıözese, Ja bısweıllen
nıcht ber ein1ge Pfarreıen hınaus, aber ein1ıge VO  - ihnen entwickelten sıch
sehr chnell und nahmen ın weniıgen Jahrzehnten einen bemerkenswerten
atz neben den alten großen en eIn“,  D schreıbt dazu das andDUucC| der Kır-
chengeschichte VO  — Hubert ın 256)
Bemerkenswert istel die „außerordentliche Vermehrung eines Iyps
kleinerer Kongregatıionen..., dıe sıch gleichzeıt1g carıtatıven und Schulıschen
ufgaben wıdmeten“‘

de Bertier schreıbt dazu in seiınem Buch „La Restauration‘“‘: „Dıi1e (Gje-
schichte dieser Gründungen ist fast ın en Fällen dıe leıche. Um deren VCI-
wirrendeSangesichts iıdentischer ufgaben begreıfen können, muß
INan sıch immer wıeder dıe Isolıerung VOT ugen halten, In der dıe verschie-
denen Provınzen lebten Eın TOMMES Mädchen weıht sıch spontan oder auf
Anraten eines Priesters der Kıindererzıehung oder der Kranken- und Armen-
[Üürsorge; Dbald nımmt S1e ein1ge UrC. iıhr eispie ANSCZOBCHNC Gefährtinnen

sıch: dıe Schloßherrin des Ortes ewährt ihr moralısche und finanzıelle Un-
terstutzung, der Pfarrer ermutigt S1e oder aber legt ıhr Hındernisse ın den Weg:;
eın Seelenführer Aaus dem Jesulıtenorden oder eınem anderen en taucht 1mM
intergrund auf: bald festigt sıch dıe ründung, INan au eın Haus: der Bı-
SC| mischt sıch'eıin: se1ıne Bıllızung erhalten, braucht 11a Regeln, eiıne
Tracht, eıne verantwortliche CTE, eiınen Namen, einen Schutzpatron, eın
Novızılat. All dıes kristallisıert sıch ach und ach heraus., und eines ages ist
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INan schließlich bereılt, dıe Autorisatıiıon des eılıgen tuhles und der Re-

jerung einzugehen. FEıne CUu«cC Kongregatıiıon ist eboren.
de Bertier sıecht NS zunächst dıe Verhältnisse in Frankreıch, aber das (7Je-

trıfft bald auch auf Miıtteleuropa Z  9 wobe1l gEWISSE regjionale Unter-
chiede festzustellen SINd:

SO lıegen in Frankreıch dıe meısten Ordensgründungen In ländlıchen
Gebieten, ın talıen VOI em In den tädten Ite TIradıtiıonen heßen CS ın Ita-
hıen nıcht daß Schwestern auch männlıche Kranke pflegten, W ds nOralıc
der pen durchaus üblıch WAäIL.

Schulschwestern in romanıschen 1Ländern viel gefragter als in den CD
manıschen Ländern

Daß dıe rasche und VOT em charismatıische Entwicklung dieser zahlreichen
Kongregationen den ehörden, den Bıschöfen, aDer auch dem eılıgen
manche kirchenrechtliche edenken verursachte, wırd sıch auch beı den
(jrauen Schwestern VO  a der hl Elısabeth zeigen. Diıe Neuentwicklungen

eben SanzZ anders als dıe alten en und CS brauchte oft re des Su-
chens, eıne definıtıve Orm finden on aps LeoO XIl hatte 1825 C1-

ärt, daß dıe1VO  — niragen mıt sıch gebrac habe, dalß RKRom eiıne
CUu«CcC Art der Approbation ewählt habe, nämlıch „loben und ermutigen,
hne eıne Oormelle Approbatıion auszusprechen”.

Der Beginn In Neiße 1842

DiIie Geschichte der Kongregation der Grauen Schwestern VO  — der hi 1Sa-
beth begıinnt in e1ıße, der oberschlesischen Kreisstadt und einstigen Festung

der Mündung der j1ele In dıe (Glatzer e1 Nordfuß der östlıchen Su-
deten elegen.
el wurde gelegentlich auch das „schlésische Rom genannt, und 7Z7ZW al

seiner prächtigen Kırchen und se1ıner Renaılssance- und Barockbauten:
Der gotischen Jakobi-Kıirche mıt dem freistehenden Glockenturm, der Kreuz-
kırche oder der Jesuitenkirche. Es War einst VO Breslauer Bischof LOorenz
1220 gegründet worden und War auch bischöfliche Resiıdenz und
des den Bischöfen gehörenden Fürstentumsel guptstadt
Im ME A also genau eın Jahrhundert VOI der ründung der ongrega-
tıon. Wäal CS erst UrTrC! den Preußenkönıg Friedrich I1 der Herrscherin Öster-
reichs, Marıa Theresıa, entrissen worden. Vorher ehörte Sanz Schlesien
den Ländern der böhmischen rone Die Preußische Regierung hatte och
ange ach dem Reichsdeputationshauptschlu VO 1803 In Schlesien Klöster
und en aufgehoben, 1810 in Breslau den en der Kreuzherren mıt
dem Roten Stern, den dıe hl gnes VO  a Böhmen gegründet hatte, oder 1817
das Kloster euzelle In den dreißiger Jahren des 19. Jahrhunderts hatte der
Kölner Kirchenstreıt Auseinandersetzungen zwıschen Preußen und der ka-
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tholischen Kırche eführt, dıe erst 15841 mıt eiınem Sieg der Kırche endeten.
Damals errichtete Önıg Wılhelm auch eline ‚Katholısche Abteıilung“ 1mM
preußıischen Kultusminıisterium.

Am D eptember 18472 schlossen sıch Inel vier Junge FrauenI,
dıe ambulante Krankenpflege ausüben woilten

ESs Dorothea AUS Neusta: und dre1ı elternlose Bürgertöch-
ter AUS eiße. nämlıch dıe Schwestern und Marıa) Lulse Merkert
und Franzıska Werner. SIe legten es Vermögen und kamenel
auf 78() aler. Von einer kleinen Mıetwohnung ın der ähe der Pfarrkırche AUus

begannen S1e ihre Tätıigkeıt, AUus der dann dıe heutige Kongregatıon entstand,
dıe Max eimbucher in seinem zweıbändıgen andDucC! „Dıie en und
Kongregationen der katholischen Kırche“ eiıne „zunächst Tür ambulante Kran-
enpflege gegründete, aber auf en Gebileten der Carıtas tätıge hochver-
diente (Genossenschaf 55  C  on 1m ersten Jahr konnten 110 Kranke Dn
pleg und ber 7000 Portionen Essen Arme ausgeteilt werden. ach

zweiıler, nıcht ohne äaußere Anfechtungen verlaufener ahre, rhıelt
der ‚Schwesternverein ege OSser Kranker un dem Schutze des

tenallerheiligsten  E TE Herzen Jesu‘ VON dem Beıichtvater Fischer (T Statu-

Was Prälat eimbucher 1er mıt trockenen Worten „Nıcht ohne außere An-
fechtungen“ beschreıbt, verdient nähere Erläuterung.
Franz Xaver Fischer gılt als Miıtstifter der Kongregatıon, enn ıhm als Seelen-
führer hatte sıch Dorothea mıt ihren Plänen früh anvertraut Dorothea

WarT In den Drıtten en des Franzıskus eingetreten, S1e den
Namen ara Trhıielt Versuche, be1l den Ursulinen oder Elisabethinerinnen
aufgenommen werden, scheıterten ebenso W1e 18541 das Bemühen der be-
reıts 36Jährıgen, be1l den Barnabıterinnen In Prag einzutreten. Diıie Enttäu-
schungen lheßen S1e reiıfen und ihr wurde klar, nıcht zuletzt be1l ıhren Gebeten
In den Kırchen Tags, daß (Jott VO  —; iıhr eiıne besondere Carıtas-Arbeıt, dıe
bulante Krankenpfülege, WO SIe tat dıes zunächst alleın, indem S1e In Woh-
NUNSCH alleinstehenden, verlassenen Kranken oing und S1e pflegte
Bald rief INan ach ihr und S1e hätte nıe den Bıtten nachkommen können,
waren nıcht früh dıe dre1ı bereıts genannten jJungen Frauen ıhr gestoßen.
Diese Ssogenannien „Gründerinnen” pılgerten ach artha und Albendorf,

diesen berühmten schlesischen Wallfahrtsorten der Muttergottes ıhr

Werl_< empfehlen.
‚Demut und 1e eIrs vorläufig eıne geschriebene Tagesordnung, Ja
auch Statuten“, schreıbt azu der Redemptorist Joseph Schweter In se1-
NnNeTr Geschichte der Kongregatıion.
In artha beschlossen dıe Viıer cdie kırchliche el für iıhre kleiıne Gesell-

e

schaft sıch spenden lassen“, Was Da September 1842, dem est der Arzte-
eılıgen Kosmas und Damıan eschah. Sıe behielten iıhre bürgerlichen Namen
bel, wählten eın eiınfaches braunes er und eınen grauch Hut
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Dıie Kongregation Wäal geboren, nachdem och Z7WEe1 TEe Professor
Joseph gnaz Rıtter VO  - der Universıutät Breslau edauer hatte, daß „dUu> Se1-
NCr ENSCICH Schlesischen Heımat nıemals eiıne kırchliche Ordensfamıiılıe her-
VOr  CN sel, obwohl Schlesien in seinen Verhältnıissen und Bedürfnıissen
viele besondere Eıgentümlichkeıiten habe, dıe Tür das Klosterleben günstıe
wären‘“.

Der 1857 verstorbene Rıtter konnte och cdiese ScCHIiesIsChHE ründung erleben,
die dann später als eın „Echt schlesiısches (Gewächs“ gelobt wurde.

Ehe abDer das Gewächs In Schlesien test wurzeln konnte und In viele Länder
Ableger entsandte, gab CS schwere Anfechtungen, welche dıe Ordenschronik
mıt „Dıie ersten Stürme und Kämpfe Schmählıiche Verleumdungen, echt-
fertigung VO  } Staat und Kırche“ überschre1bt. Es gab zunächst Zustimmung
für dıe Schwestern in eibße, INan half der kleinen Gemeıninschaft mıt
eld und Lebensmiutteln. Regierungs- und Medizınalrat Dr. ganz LoOorınser
AdUu»s Oppeln, der 1843 en dienstlich besuchte und als eıner der angesehen-
sten Arzte Schlesiens galt, chrıeb damals selinen Sohn, den späteren Ka-
nonıkus und Calderon-UÜbersetzer. ach Rom

„In el en sıch vier iromme Mädchen zusammengetan, dıe dort qals
barmherzıge Schwestern den verlassenen Kranken dienen und WITKI1IC des
besten (jelstes SInd. SIe wohnen beisammen der Leitung iıhres Beıichtva-
ters und en Ure iıhr aufopferndes, Wesen sıch selbst dıe Achtung
der Protestanten und Freimaurer erworben. Dıie Vorsteherin araodıe
iıch kennenlernte. hat MIr das orößbte Vertrauen dieser kleinen (Jenossen-
schaft eingeflößt.
ber nıcht alle ehorden und Mitbürger brachten der JjJungen Gemeinschaft
dieses Vertrauen Als erster opponıerte eın suspendıierter ehemalı-
SCr Kaplan In Zeıiıtungsartıkeln dıe Schwestern und provozılerte Unter-
suchungen Urc dıe ehorden Der Bürgermeıster von el 1eß ara

selbst polizeilich vernehmen, konnte aber dem Landrat 1Ur Posıtives
ber dıe Schwestern berıichten. Die könıglıche Reglerung verlangte aber VO

Ne1ßer Magıstrat CUu«CcC Untersuchungen. Der protestantıische Oberpräsident
VO  = Schlesien, e1in SONS den Katholiken nıcht ohl SCSONNCNCI Polıtiker, sah
aber Zn Einschreıiten keinen nla Die Schmähartıikel machten auch die
kırchlichen I}ehörden In Breslau aufmerksam, bewiırkten aber, daß ach
gründlıcher Überprüfung am est des Ignatıus, 31 Julı 1544 die „‚Statu-
ten des Schwesternvereıins ZUT ege hılfloser Kranker dem Schutz des
allerheilıgsten Herzen Jesu  co unterschrieben wurden.

Als da September 1844 der Breslauer Domherr Dr. Herber die VI1s1-
tatıon durchführte, chrıeb CI im (01(0) „DI1e Schwestern führen eın stilles,
eingezogenes, klösterlıiıches eben, eteılt zwıschen Giott und der ege der
Kranken in der S1e stehen iın der sowohl beı Katholıken als auch
be1 Protestanten, W1IEe ich miıch als Kommissarıus überzeugte, ın bestem ufe
und sınd allgemeın geachtet, selbst VO  —; den Arzten häufig emp(fohlen.
28



Auf TUn dieser Wertschätzung kamen bald auch dıe ersten Nıederlassungs-
angebote, wuchs dıe ahl der Schwestern und auch dıe der Wohltäter. Neu-
stadt wurde dıe TSTte Fılhale, sıch Schwester be1ı der ege der 1y-
phuskranken ansteckte und dıe Jote der Jungen Gemeinschaft wurde.
Diıe Nıederlassung bestärkte den geistlıchen Miıtstifter Fischer, den
Schwesternverband elner echten relıg1ösen Genossenschaft umzuwandeln.
Dies wollte auch Domherr Dr. Herber., der vorschlug, ein1ge Schwestern nach
Freudenthal INS ÖOsterreichische Schlesien oder nach Bayern senden, „‚nıcht
bloß dıe eigentliche Krankenpflege kennen Jernen, sondern auch ein
förmlıches Novızılat bestehen und dadurch wahre Klosterfrauen werden.
sdann könnten S1e eınen en ach der CLE des hl Vınzenz VO  S Paul
bılden 6

IDa eın Gresuch In Koblenz be1l den dortigen Barmherzigen Schwestern VO hl
arl Borromäus abgelehnt wurde, dıie Novızınnen LLUT 1m iranzösıschsprachi-
SCH Mutterhaus in anCcy aufnehmen wollten, entschıed sıch der nunmehrige
Oberkaplan Fischer für Prag
ara und Marıa Merkert ollten nach Prag gehen und eın fahr 1mM NOo-
Vizlat ıIn „den Geist des Ordens VO hl Borromäus eingeführt werden‘‘. Eın
zweıtes und drıttes Novızıatsjahr ollten S1Ee In el ableısten, wohinn S1e 7WEe]1
Borromäerinnen begleıiten ollten Dıiıe anderen Schwestern ollten dann In
el Leıtung der Borromäerinnen das Novızılat durchmachen /u die-
SC Zeıtpunkt hatten dıe Schwestern 1m Jahr 509 Kranke epflegt und 18 098
Essensportionen Kranke SOWIE 1158 Essen Arme ausgeteılt.
Das Prager Experiment des Novızıats schlug fehl ara erkannte klar
den wesentliıchen nNiersch1e: zwıschen der ege der Borromäerinnen und
den Statuten der eigenen Schwesterngemeinschaft: Vor em dıe ambulante
Krankenpflege lag ihr Herzen, während dıe Borromäerinnen als Hauptzıel
dıe Hospıitalpflege sahen: „In Krankenhäusern ist schon für Bedienung DC>=

ber dıe Menschen In ıhren ohungen hıegen verlassen und hılf-
los da: hler {ut meısten noL ach langer Prüfung erheß ara das
Novızlat und mußte Inel feststellen, daß INan dıe (irauen Schwestern be-
dingungslos In die Kongregatıon der Borromäerinnen übgrführeq wollte

S1e wollte iıhrer erufung ireu bleiben und gIng nach Habelschwerädt, S1e
Januar 1853 ach einem Unfall mıt einem Pferdefuhrwer als pfer

rer Selbstlosigkeit und Nächstenliebe starb, nıcht ohne erlebt aben. daß
1850 In er das Instıtut der (jrauen Schwestern wıeder aullebte

7 war WAar der Vereın der (jrauen Schwestern 18549 aufgelöst und seıine Miıt-
lıeder mıt den Borromäerinnen vereinıigt worden. doch der Gelst der Grauen
Schwestern War in Marıa Merkert und Franzıska Werner nıcht erloschen. uch
dıe Bürger VO  —_ eı bedauerten, daß dıe ambulante Krankenpflege nıcht S1-
chergestellt worden WAäLl. SO verließen dıe beiıden Schwestern „auf höhere Eın-
gebung, Sanz ın Frieden mıt den Vorgesetzten, das Kloster der Borromäerin-
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NCN, nachdem S1e. ohne Gelübde abzulegen, das el dieses Ordensnen, nachdem sie, ohne Gelübde abzulegen, das Kleid dieses Ordens ... in  Ehren getragen“.  In einem Bittgesuch vom 4. November 1850 baten sie den Magistrat der Stadt  Neiße um Wiederauffrischung ihres Instituts, was genehmigt wurde. Seitdem  nannten sie sich Graue Schwestern von der hl. Elisabeth. Als sich die Kongre-  gation ausbreitete, wurden sie in einigen Ländern wie Norwegen und Schwe-  den nur Elisabeth-Schwestern genannt.  Ausbreitung unter dem Schutz der hl. Elisabeth  Die als Elisabeth von Thüringen bekannte Heilige der Näcfistenliebe wurde  nun zur Patronin der Gemeinschaft. Als am 1. Juli 1852 neue Statuten verab-  schiedet wurden, da hießen diese: „Statuten des unter dem Schutz der hl. Eli-  sabeth zusammengetretenen Vereins zur Wartung und Pflege hilfsbedürftiger  Kranker“.  Die Wahl der Patronin war eine Fügung. Auch die hl. Elisabeth hatte Anfech-  tungen auf ihrem Weg zu bestehen. Die bei Preßburg, also in der heutigen Slo-  wakei geborene ungarische Königstochter, die als thüringische Landgräfin zur  deutschen Heiligen wurde, ist eine zutiefst europäische Heilige, an der sich der  Satz bewahrheitet: Heilige verbinden die Völker. Dieses christliche Interna-  tionale sollte einmal auch die - Grauen Schwestern auszeichnen, die ihren  Namen nun trugen.  Die neuen Statuten geben den Schwestern eine feste Form für ihr religiöses  Leben im Dienste der Mitmenschen. Bald erhielt Oberin Maria Merkert eine  Audienz bei Fürstbischof Heinrich Förster, der den Schwestern nun wohlwol-  lend gegenüberstand. Neue Schwestern traten ein, nachdem die zweite  „Sturmperiode in Geduld, Demut und Liebe glücklich überstanden“ war. Es  mehrten sich Nachfragen von Pfarrern und Ortsbehörden um Mithilfe von  Schwestern, und so kam es, daß bereits elf Niederlassungen in nur neun Jah-  ren entstanden, noch bevor der Verein seine kirchliche Anerkennung durch  Fürstbischof Förster am 4. September 1859 erhielt.  Es waren nicht nur Niederlassungen in katholischen Gegenden, sondern auch  in der Diaspora: in Neustadt 1854, Langenbielau 1855, Leobschütz 1856, Bres-  lau und Jauer 1857, Goldberg, Striegau und Liegnitz 1858, Schweidnitz, Neu-  zelle und Mognitz 1859. Mit Neuzelle, das in Brandenburg liegt, war erstmals  auch die Grenze Schlesiens überschritten. Um so wichtiger war in jenem Jahr  die kirchliche Anerkennung, die der Gründung vom 27. September 1842 „erst  offiziellen Weihe- und Ordenscharakter verlieh“. Nun kamen Aufnahmegesu-  che sogar aus Ostpreußen und obwohl Mutter Maria strenge Maßstäbe bei der  Aufnahme anlegte, mehrten sich die Schwestern und konnten zwischen 1860  und 1865 bereits 25 weitere Filialen gegründet werden, von denen 18 in der  Diaspora lagen, darunter solche im Ausland, nämlich drei in Sachsen und eine  in Schweden. Der kleine Schwesternverein aus Neiße begann bis zum Tode  30in
Ken getragen.
In einem Bıttgesuch VO November 1850 baten S1e den Magıstrat der
el Wiederauffrischung ıhres Instıtuts, Was genehmıigt wurde. Seıtdem
nannten S1e sıch (Gjraue Schwestern VOIN der hl Elisabeth Als sıch dıe Kongre-
gatıon ausbreıtete. wurden S1e ın einıgen Ländern W1Ie Norwegen und CAWE-
den 1UI Elisabeth-Schwestern genannt.

Ausbreıtung unter dem Schutz der hl Elisabeth

Dıiıe als Elisabeth VOI Thürıngen bekannte Heılıge der Näcfistenliebe wurde
1U  — ZU1 Patronın der Gemeinschaft. Als ull 1852 CuG Statuten verab-
schiedet wurden, da hıeßen diese: „Statuten des unte dem Schutz der hl Elı-
sabeth zusammengetreienen Vereıns ZUT Wartung und ege hilfsbedürftiger
Kranker‘‘.
DIe Wahl der Patronın War eıne Fügung uch dıie hl Elisabeth hatte Anfech-
tungen auf ıhrem Weg bestehen. Dıie bel reßburg, alsSOo In der heutigen Slo-
wakel geborene ungarısche Königstochter, dıie als thürıngısche Landgräfin ZUul

deutschen eılıgen wurde, ist eıne zutiefst europälsche Heılıge, der sıch der
Satz bewahrheıtet: Heılıge verbinden dıie Völker. Diıeses christlıche nterna-
tionale sollte eınmal auch dıe (jrauen Schwestern auszeıchnen, dıe iıhren
Namen 1U  — trugen.
Dıie Statuten geben den Schwestern eıne feste Orm für ihr relıg1öses
en 1im Dıienste der Miıtmenschen. Bald rhielt Oberın Marıa Merkert eıne
Audıienz be1ı Fürstbischof Heıinrich Förster, der den Schwestern 1U  a wohlwol-
end gegenüberstand. Neue Schwestern iraten e1n, nachdem dıe zweıte
„Sturmperiode in Geduld, Demut und 1e glücklıch überstanden“ WAITl. Es
mehrten sıch Nachfragen VO  - Pfarrern und Ortsbehörden VO

Schwestern, und kam C5S, daß bereıts elf Niederlassungen ın 1U CUuNn Jah-
1CH entstanden, och bevor der Vereın se1ıne kirchliche Anerkennung UrCc
Fürstbischo Förster September 1859 Thıelt

Es nıcht 1U Nıederlassungen in kathohischen egeNdEeN, sondern auch
in der Dıiaspora: ın Neustadt 1854, Langenbielau 1855, Leobschütz 1856, TEeS-
lau und Jauer 185/, o  erg, Striegau und Liegnitz 1858, Schweıidnıtz, Neu-
Z und Mognıtz 1859 Miıt euzelle, das ıIn Brandenburg 1egt, Waäal erstmals
auch die (Girenze Schlesiens überschriıtten. Um wichtiger Warlr In jenem Jahr
dıe kırchliche Anerkennung, die der ründung VO Da September 1842 „CTSE
oMlızıellen e1iıNne- und Ordenscharakter verheh“‘. Nun kamen Aufnahmegesu-
che aus Ostpreußen und obwohl Mutltter Marıa Stirenge abstabe be1ı der
ulilnahme anlegte, mehrten sıch dıe Schwestern und konnten zwıschen 1860
und 1865 bereıts 25 weıtere ılıalen gegründet werden, VO  — denen 18 in der
Dıaspora agen, darunter solche 1im Ausland, nämlıch reıl In achsen und eine
ın chweden er kleine Schwesternvereın AUS eı begann bıs ZU Tode
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der ersten (Generaloberın Mutter Marıa Merkert 18772 eıne Weltkongregatıon
werden.

Unter der Leıtung VO  S Mutter Marıa rhielt dıe Kongregatıion die staatlıche
Anerkennung iın Preußen als Jurıstische Person ach dem Deutsch-Dänischen
rieg VO  = 1864 und dıe päpstlıche Anerkennung und Belobıigung UrCc eın
Dekret VO  - aps 1US Junı 1871 Bereıts 1865 hatte Multter Marıa
est Marıä Opferung, dem 2 November, In Gegenwart VON Vertretern ge1st-
lıcher und weltlicher ehörden, vieler Wohltäter und der Oberinnen der Nıe-
derlassungen dıe felerlıche Eınweiıhung des Neubaus eInes Mutterhauses VOI-
nehmen lassen, dessen rundsteın 1863 gelegt worden WAarT. Der Besuch der
Kaılserın Augusta und des Kronprinzen Friedrich Wılhelm, des späteren kran:-
ken 9-Iage-Kaisers Friedrich, zeigen VO  — der Wertschätzung auch Urc| das
Köni1igshaus, das se1ıt 1871 Kaıserhaus W dl.

UrCc| selbstlose Tätigkeıt und eZe VO  — Verwundeten In den Krıegen 1864,
1866 und S70O0/71 hatten sıch dıe Schwestern viel Lob und Anerkennung C1-
worben. hne Rücksıcht quf Natıon, Konfession oder welcher krıegsführen-
den aC dıe Verwundeten angehörten, wurden S1e gepllegt. Dreißig CAWE-

halfen 1864 In 1e] und Flensburg In Lazaretten, spater auch In Aarhus
und Randers, als dıe preußıschen Iruppen ach dem Sturm auf dıe üppeler
Schanzen bıs ütland vorstießen.
Im Osterreichisch-Preußischen rıeg VO  = 1866 65 123 Schwestern., dıe
1m Dıenst der Verwundeten eingesetzt wurden. S1e arbeıteten in Böhmen In
Irautenau, Nachod und Skalıtz, ın der ähe VO  — Köni1ggrätz und ebenso In La-
zaretiten der Heıimat.
Im Deutsch-Französıschen rieg VO  - SOM oingen 58 Schwestern ach
Elsaß-Lothringen, 15 weıtere Schwestern iolgten ıhnen bıs Artenay und rle-
AIl  N ber 100 Schwestern versahen dıe Verwundetenpflege In Lazaretten der
Heımat, insgesamt leisteten 209 Schwestern Samarıterdienste, VO  — denen el-
nıge Urc Überanstrengung und Ansteckung als „Märtyrerinnen ohne Blut-
vergießen“ starben.
Als Mutter Marıa 14: Novembér SN dreißige nach der ründung
und each der Neugründung verstarb, ihr bereıts 59 Schwestern
1m Tod vOTANSCLANSCH. 44() Schwestern und 23 Kandıdatinnen betrauerten 1mM
Mutterhaus und den ıllıalen DIS ach chweden „dıe ogrößte Schlesische
Tau des Jahrhunderts  .
Ihre Nachfolgerin als Generaloberin wurde Mutter Franzıska Werner, eıne der
Mıtbegründerinnen der Kongregation. Ihre Wahl VO 11. März 18573 wurde
VO Fürstbischof VOoONn Breslau 2l März bestätigt. Mutltter Franzıska mußte
die Junge Kongregatıon UrCc! den Kulturkampf des Reichkanzlers Bısmark
führen Als 1875 ın Preußen alle Kongregationen aufgehoben werden sollten,
etien 1LLUT der Einspruch des Kriegsministers VON Roon, der dıe Samarıter-
dienste der Schwestern In den Kriegsjahren erlebt hatte, und dıe Fürsprache
der Kalserın Augusta wenı1gstens dıe krankenpflegenden Genossenschaften In
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Preußen VOT der Ausweılsung. DiIe ıllalen mıt Erzıehung und Unterricht, also
Schulen, Waısenhäuser und Kındergärten der (jrauen Schwestern In Preußen
aber wurden aufgehoben. Be1l uiInahme VO  — Schwestern gab CGS Schli-
kanen der ehNhorden
Mutltter Franzıska W damals e1ine Übersiedlung der Kongregatıon ach
Amerıka, doch dıe Kaıserın und preußısche Könı1gın Augusta bat Inn1g, „nıchts

übereılen., sondern ruhıg dıe Wendung der ınge abzuwarten und somıt
CNn jenen Anstrengungen entsprechen, dıe S1e (die Kaiserıin) fortwährend

(junsten der (GGenossenschaft mache‘‘ Es dauerte aber bıs ZU Rücktritt des
Kultusminıisters Falk 1879, ehe der au des Kulturkampfes eingeleıtet
wurde.

Erst 1882 WarT dıe freıe uInahme Schwestern wleder rlaubt und
konnte die Kongregatıon weıterwachsen.
Mutltter Franzıska gründete M) CUuG Niederlassungen, davon des Kul-
turkampfes dıe meılsten außerhalb Preußens: in Hamburg, Lübeck, Öster-
reichısch-Schlesien, In chweden und In Hammerftest, der nördlıchsten

Europas Mutter Franzıska starh 1885 und hınterheß 700 Schwestern In
100 Klöstern.

Die Bestätigung durch den Apostolischen Stuhl

Miıt Mutltter Melchıiora als Generaloberin begann eıne NCUC Epoche In der (iJe-
schichte der (Jrauen Schwestern. Als Ottılıe Klammt Wal dıe CGS Oberın 1mM
re 1864 eingetreten und hatte In der Kapelle der Breslauer Nıederlassung
das Ordenskle1 und den Namen Marıa Melchiora mpfangen Miıt iıhr WarTr
1U  . eıne C Generatıon In der Leitung der Kongregatıon eingezogen, nach-
dem die Gründerinnen heimgegangen Mutltter Melchilora erreichte be-
reıts 1m Januar 1887 die Bestätigung UrC den eılıgen aps Leo 111
approbierte dıe (Genossenschaft der Grauen Schwestern In kanoniıscher Oorm
mıt en daraus fheßenden Rechten

Miıt der Verlegung des utterhauses und des Noviızlates 1890 VO el ach
Breslau Wal auch außerlich dıe Neı1ißer Anfangsperiode abgeschlossen. Im
TE 18972 konnte dıe oldene Jubelfeıjer des Bestehens der Kongregatıon be-
SaAaNSCH werden: „Das kleiıne Senfkörnleıin, welches die demütıigen vier Jung-
iIrauen 1847 ıIn TOMMEer Absıcht pflanzten, ist einem mächtiıgen Baume auf
dem der chrıistliıchen Barmherzigkeıit herangewachsen, dessen ste und
Zweıge über Länder und Meere In 140 größeren und kleineren ılıalen mıt
SdadINnmmecn 1015 Schwestern weıthın sıch ausdehnen“, tellte Mutter Melchıilora ıIn
einem 1ırKular 18 August 1892 fest

Der Subregens des fürstbıischöflichen Klerikalsemmars ıIn Breslau, Dr. Jung-
nıtz, chrıeb damals eiıne 115 Druckseıiten umfassende Geschichte der „KOn-
gregatiıon der (jrauen Schwestern VO  >; der eılıgen Elısabeth Festschrı ZU

5SQjährigen Bestehen der Kongregatıon“.
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DıIe Generaloberın vertraute In ıhrem Amt voll und Sdahz auf den Schutz der
eılıgen Elısabeth, deren Verehrung S1e förderte und deren ren S1e eiıne
CUu«cC Viertehahresschrift 77t Elısabeth-Blatt“ nannte, In dem S1e dıe wichtig-
sten Ere1gnisse der Kongregatıon den Schwestern und Wohltätern mıiıtteilte.
Der egen lag auf der Kongregation: Aus den 1015 Schwestern ın 140 Nıeder-
Jassungen, VO  > denen dıe Generaloberin 1mM Jubiläumsjahr 18972 sprach, WUul-
den bıs iıhrem lode 1mM K 1908 fast 3000 Schwestern In 316 Häusern.
Unter ıhrem Generalat erfolgte die Eınteilung der Kongregatıon In Provınzen.
Das Generalkapıtel eSCAIO außer der schlesischen Stammkongregation dıe
Errichtung VO  5 fünf UOrdensprovinzen: Ost- und Westpreußen, Preußisch-
Sachsen. chweden, Norwegen-Dänemark und talıen Bald folgten dıe Pro-
vinzen Brandenburg-Pommer und Schleswıg-Holstein.
uch unfier der nächsten Generaloberin, Mutltter Lamberta (seit wuchs
das ehemalıge Sentikorn VO  S en als mächtiger aum weıter. In Mutltter
Lambertas Zeıt der Erste Weltkrıieg, dessen OTraben! S1e 1914 VO

Generalkapıtel wiledergewählt wurde.

MC dıe Zeıtumstände bedingt, konnte das nächste Generalkapıte erst 1920
usammentreten und wählte Multter Marıa Mercedes Rother ZUuT (Je-
neraloberiın. DIie berejts /5SjJährige Mutter Lamberta wurde Generalvıkarıin.
Der Erste Weltkrıeg, in dem W1IEe schon 1864, 1866 und S/0//71 dıe Schwestern
als Samarıterinnen In den Lazaretten tätıg brachte mıt seınem nde
1918 eıne völlıg GUE polıtısche Sıtuation In Europa, hnlıch der ende, W1e
WIT se1t 1989 erlebten: Neue Staaten entstanden, LICUC Girenzen dıe
bısherıgen UOrdensprovinzen. Deshalb entstand 1919 In Posen e1In eigenes NOoO-
Vizlat für dıe polnıschen Kandıdatınnen der UOrdensprovınz Gnesen-Posen.

Generaloberin Mutter Mercedes bewirkte 1923 dıe Aggregatıon der Kon-
gregatiıon der (jrauen Schwestern die Ordensfamıilıe des hl Franzıskus, der
Ja auch dıe Patronın ST Elısabeth als Tertiarın angehört hatte Im re 1924
bestätigte Rom auch endgültig dıe Konstitutionen der Geme1iminschaft. Das gle1-
che Jahr Drachte auch eine CUe Ordenstracht.
Be1l em weıter voranschreıtenden Wachstum der Kongregatıon gab CS da-
mals auch eın el VO  > freiwıllıg aufgelösten Nıederlassungen. Als dıe Na-
tiıonalsozıialisten 1mM Tre 1933 INn Deutschlan: dıie aC übernahmen., dIiIiCcN
dıie Grauen Schwestern 1mM Gebilet des Deutschen Reıiches In 35 / Klöstern
tätıg, 1mM Ausland ıIn 155 Klöstern. FEıne eigene Provınz Polnisch-Oberschlesien
War errichtet worden. In talıen wurde dıe dortige Provınz kırchlich konstitu-
ert und VOoO Önıg VO  — talıen als Jurıstische Person anerkannt. Dıiıe Bıldung
eıner tschechoslowakıischen Provınz erfolgte 1mM Te 1936

Eıne iımponierende Dokumentatıon ber den Bestand der Kongregatıon VOT
dem Z/weıten Weltkrieg ist dıe zweıbändıge „Geschichte der Kongregation der
Grauen Schwestern“, WIe sS1e Pater Dr. Joseph Schweter CSSR 193 7/ 1ın Breslau
vorlegte. Sowohl der Band (Gesamtgeschichte) als auch der Band (Die eIN-
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zeiInen Nıederlassungen ach den Ordensprovinzen) zeıgen mıt vielen OtO-
graphıien der Eınrıchtungen, Nıederlassungen und Klöster, welcher Beıtrag
ZU1 Carıtas und 1SS10N der Weltkirche In dıesen knappen hundert Jahren da-
malıgen Bestehens geleistet worden WAaärl: ESs vgab nıcht 1Ur I Provinzen der
Kongregatıon, sondern 1U  = auch Klöster In ROom, Neapel und Palermo: In
Stockholm, Oslo, Hammertest und Kopenhagen; In Nordamerıka und Jerusa-
lem In Europa wıirkten (jraue Schwestern auch In udapest und ın Rıga, in
den lıtauıschen DIiözesen Kaunas Kowno) und Telsche (Telsıa1) und In der
Apostolischen Nuntılatur 1mM estländıschen eva Nuntius nNntonı10 Arata
hatte dıe Schwestern 1935 ach Rıga und 1936 auch ach eva erbeten, nach-
dem S1e se1t 1972 / bereıts dıe Nunti1atur In der damalıgen lıtauıschen Hauptstadt
Kaunas betreuten, S1e auch 1mM Jesuıtenkolleg und 1n einer drıtten Nıeder-
assung 1n der Krankenpflege tätıg Lıtauische Ordenskandıdatinnen

bereıts se1t 1924 in Könıigsberg eingetreten.

Die ZLÄäsur des weıten Weltkrieges
1elImenr als der Erste Weltkrieg hat der 7 weiıte Weltkrieg dıe Kongregatıon
tıef getroffen und iıhr schwere unden geschlagen. on VOT dem eıgentlı-
chen Kriegsbeginn hatten dıe (jrauen Schwestern untier der antıkırchlichen
Polıtık des Drıtten Reıches gelıtten. Sogenannte „Deviısenprozesse“ wurden
auch die Kongregatıon eführt, der Man hohe, ungerechtfertigte Steu-
erlasten auferlegte.
Mutter Mercedes hatte 18 ne 1INdUTrC| dıe Kongregatıon geleıtet und W äal
dıe etzten sechs Tre mıt Genehmigung der Relıgiosen-Kongregation 1m
Amt 1938 konnte In Breslau eın Generalkapıtel stattLiinden, das Mutter del-
bertha oIlmann als Nachfolgerin wählte Damals gab 1n MNCUN Novızıaten,
nämlıch Breslau, eıße, Köni1gsberg, alle, Berlın, Posen, KattowIıtz, sSIo
und Jägerndorf, also in den vier Staaten Deutsches e1C| olen, Norwegen
und Ischechoslowakel 830 Kandıdatınnen und 118 Novızınnen. Dıie ahl der
Profeß-Schwestern betrug 4827 In 519 Nıederlassungen In 13 deutschen und 3()
ausländischen Diözesen.
Der rieg traf dıie Kongregatıon mıt er Schärfe on seit 1939 hatte dıe
Provınz Gnesen-Posen Urc dıe natıonalsozıialıstische Besetzung Polens
schwer leıden, späater Schwestern In Arbeıtslagern und auch In usch-
wıtz umkamen. Die Niederlassungen In Lıtauen wurden 1940 ach der Beset-
ZUNg des Landes Von den Russen aufgehoben Schwer betroffen WaT dıe Kon-
gregation auch, als dıie Natıonalsozıialısten In Deutschland alle katholischen
Kındergärten und Schulen verstaatlıchten.
In dıeser Sıtuatıion starb Januar 1947 Generaloberın Edelbertha Eın
außerordentliches Generalkapıtel wählte unter den schwıier1igen Umständen
des Krıeges 1mM hundertsten Jahr des Bestehens der Kongregatıon Mater
Mathıldıs Küttner iıhrer Nachfolgerın. aps 1US XI schickte der
Generaloberın eın Handschreıben
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Multter Mathıldıs sollte ZWwel Jahrzehnte lang bis 19672 die Kongregation leıten.
Wıe n1ıe verlangte dieser rieg dıe Opfterbereitschaft der Schwestern ıinden Lazaretten. DIe Kriegsverluste, auch bDel den Luftangriffen die 31-
vilbevölkerung, den Schwestern sehr hoch Kurt Engelbrec hat
1m drıtten Band der Geschichte der Kongregation, mıt dem CT das Werk Pater
Schweters weıterführte, erschütternde Beriıichte über diese Zeıt veröffentlich
IDER utterhaus rlebte 1945 dıie schwere dreimonatige Festungszeit Breslaus.
Am Ustermontag 1945 stand In Flammen
Zahlreiche Schwestern starben verschiedenen Orten Schlesiens I1US-
sıschen Kugeln. OUOstpreußische Schwestern wurden ach Rußland verschleppt.Am schwersten aber WarTr dıie Vertreibung der deutschen Schwestern aus dem
Osten., AUS Ostpreußen, Pommern und Schlesien, dıe eıner Neuregelung der
UOrdensprovinzen führen mußte
UrcCc! dıe vertriebenen Schwestern entstanden ach dem rıeg S CUu«cC Nıe-
derlassungen In Deutschland, darunter S In der DD  A Es mußte eın
Mutterhaus esucht werden, für das vorübergehend der Adus Ermland Stam-
mende Vertriebenenbischof Maxımilıan Kaller das Haus Hohenbuchau in
Hessen anbot 1948 erfolgte eiıne Neuordnung der Ordensprovinzen, 1951 dıe
Grundsteinlegung eines Mutterhauses In Reinbek be1l Hamburg, das
1957 ZU 110 Jahrestag der ründung der Kongregatıion eingeweıht wurde.
chwere Prüfungen brachte In den Jahren 1954 bIıs 1956 auch die Internierungder schlesischen Schwestern, als S6 Niederlassungen VO den polnıschenBehörden zwangsgeraäumt wurden und INan 3806 Schwestern und IS Kandıda-
tinnen In dre1ı Zwangslagern kasernıierte. Als 1962 Mater ohanna Schne1i1-
der ZUr achten Generaloberin der Kongregatıon ewählt wurde, Wal 1€eSs das
Jahr. ıIn dem aps Johannes alle Ordensfrauen In der SaNzZCH Welt auf-
rief, Urc! ebet. eiıspie und Apostolat für dıe Kırche den Beıistand des
Herrn für das kommende Konzıl rflehen
on 19572 In Rom alle Generaloberinnen der Kongregationen SL-lıchen Rechtes zusammenge kommen, sıch ber dıe Neugestaltung des Or-
denslebens In den modernen Zeıtumstäiänden beraten. Nun verlangte auch
das /Zweıte Vatıkanum dıie zeıtgemäße Erneuerung der SaNZCH Kongregatıon.
DIe Konstitutionen wurden überarbeiıtet und neugefaßt, erprobt und den ErTr=-
fordernissen angepaßt. 1971 konnte Mutltter ohanna dıe ersten Schwestern
auch ach Afrıka aussenden, S1e ıIn alawı, einem der armsten Länder des
Schwarzen Kontinentes, in der 1SsS1ıon halfen
1974 wurde Mutter Ignatıa Hıscher ZUT (Generaloberıin ewählt. Als Ge-
neraloberıin hatte S1e iıhren Sıtz In KROM, wohın Begınn iıhrer Amtszeıt das
Generalat verlegt wurde. Unter ıhrer Leıtung wurden die neugefaßten KOon-
stıtutionen das CUuU«c Kırchenrecht adaptıiert und kirchlic_:h bestätigt.
Seıt 1986 Mutter Margarıta Wısnıiewska dıe Kongregatıion. Miıt iıhr fejıert
1Un dıe Kongregation dreißig Tre ach dem Vatıkanıschen Konzıil den 150
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Jahrestag iıhres Bestehens. DIes geschieht in eiıner Welt des IMDruchs Das
Konzıl hat ZWaTlT die Fenster ZUT Welt aufgestoßen, W1e aps Johannes Dn
111 wollte, aber CS hat auch Unruhe und Unsıcherheıiıt In der Kırche DC-

Die Zeıten des Wachstums für en und Kongregationen sınd scheı1in-
bar vorbel. Der achwuchs der relıg1ösen (Geme1ıinschaften ist fast überall
geringer geworden. Dıie (Gjrauen Schwestern zählen heute 27300 Miıtglieder In
14 UOrdensprovınzen, davon sechs In olen, fünf in Deutschland, Je eiıne in Ita-
hıen., Norwegen und chweden
ber WIT en in dıesen Jahren auch erlebt, daß 1mM (J)sten dıe kommunıistı-
sche Kırchenverfolgung Ende Sing Der Fall der Mauer und des eisernen
orhangs hat bısher getrennte Ordensproviınzen wıeder einander näher DC-
bracht und dıe Möpglıchkeıit der Zusammenarbeıt und der geschaffen.
Selbst In Ländern, dıe och VOT einem Jahr ZUT Sowjetunion gehörten W1Ie _-

dürfen sıch heute dıe Schwestern wıeder klösterlichem en
sammentinden. Wır können feststellen, daß sıch auch In Ländern des Ostens,

ange Zeıt alle en verboten ın der SowjJetunıon, ıIn Rumänıien
und In der Ischechoslowakeı. Junge Menschen ZU Ordensberuf entschlossen
und dalß 68 auch dort zahlreiche Ordensfrauen und Klöster 1mM Geheimen gab
SO chrıeb VOI Jahren e1in Augenzeuge AUSs der früheren SowjJetunion:
„Es o1bt In I ıtauen und In Weıßrußland viele heimlıche Nonnen. S1e en ZC1-

streut, arbeıten in verschıiedenen Berufszentren, halten ıhre (Jelübde und deh-
1910 ihre Arbeıt ber eınen gewIlssen Umkreıs au  N Ich betrachte CS als nade,
einıgen VO  — ıhnen egegnet se1InN. anche VO  — ihnen hatten bıs dreıund-
ZWanzıg Lebensjahre In den sowjetischen Zwangsarbeıtslagern verbracht.
Nıchts konnte S1e zerbrechen. Besonders ewundere ich dıe unlerten cChWEe-

Polinnen, Russiınnen, Ukrainermnen, Jüdınnen, Lıtauerinnen, Lettin-
NC  S Dıiıe meılsten VO  — ihnen hatten eın viertes (Gjelübde abgelegt, ındem S1Ee ıhr
en für das eıl ul>iands darbrachten

S1e führen eın Katakombenleben Selbstverständlich steht ihnen nırgends eiıne
Kapelle ZUT Verfügung. So bewahrten S1Ee das Allerheılıgste Sakrament ın
eıner Butffetschublade oder In iıhrem Nachttischchen auf. Um leichter kön-
1CH S1e 1mM eiıner Gefahr dıe geweıihten ostıen verzehren...
Unter diesen Nonnen o1Dt auch Bettlägerige, dıe ran und ahm AUS S1b1-
rıen zurückgekehrt Sınd. o

Als ich Ostern 19972 1m lıtauischen Kaunas dıe dortigen (Grauen Schwestern be-
suchte, WaT ich beeindruckt, daß und W1e diese Schwestern ein halbes Jahr-
hundert Verfolgung überstanden hatten.

Dıesen Umbruch und Aufbruch 1mM Osten Europas hat auch dıe außerordent-
IC Bıschofssynode In Rom nde 1991 ZU nia CHNOMMCN, alle Chrısten
aufzurufen, vertrauensvoll das Werk der Neu-Evangelısıerung Europas
heranzugehen und „Zeugen Chriıstı se1n, der Uu1lls befreıt hat‘“ Daß bereıts
199() (ijraue Schwestern auch ach Brasıliıen gingen, ist en olches Zeıchen des
UIDrucCchAs
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